
Programmheft-Auszug 
zur Aufführung 
«Chàltnàcht»

Liebe Elsass-Freunde!
Liebe Freunde des Elsass!

Es ist mir eine grosse Freude, Sie mit 
dem Werk des bedeutendsten elsässi-
schen Dichters, mit Nathan Katz, be-
kannt machen zu dürfen!

Seit ich dem französisch «Le Prince 
des Poêtes Alsaciens» genannten Sän-
ger des Sundgaus und dessen Inter-
pretin, Yvonne Gunkel, begegnen durf-
te, war es mir immer ein Anliegen, ihn 
auch den Elsass-Freunden der Regio zu 
Gehör zu bringen.

Ich bin überzeugt, dass es vielen El-
sass-Freunden ebenso ergeht wie mir, 
als ich zum ersten Mal eines seiner 
schönen Gedichte von Yvonne Gunkel 
rezitiert zu hören bekam: Ich war 
überrascht, welchen Wohlklang er der 
sonst als rauh empfundenen Sundgau-
er Sprache zu verleihen vermochte. 
Ich war betroffen, weil ich dieser 
Sprache nur groben Witz oder besten-
falls «bäuerische Weisheiten» zuge-
traut hatte.

Mit unserer Sundgauer «Chàltnàcht» 
ist unser Verein ein grosses Risiko 
eingegangen, und ich meine sogar, die-
se Veranstaltung ist vielleicht auch die 
Bewährungsprobe unseres Sympathie-
bekenntnisses, das wir mit der Grün-
dung der Elsass-Freunde Basel abge-
geben haben: Verstehen wir nun unter 
dem Stichwort «Elsass» allein Schlem-
men und «Nostalgie-Safari»?

Ich habe grosses Vertrauen zu den 
Mitgliedern unseres Freundevereins. 
Sie wären wohl kaum zu uns gestos-
sen, wenn ihnen nicht an echten, 
freundschaftlichen Beziehungen zum 
Elsass gelegen wäre.Für unsere auf-
wendige «Chàltnàcht» haben wir nir-
gendwo Subventionen beanspruchen 
wollen, und wir sind auch nicht 
«betteln» gegangen. Auch erwiesen 
sich die administrativen Hürden, wel-
che Radio und Fernsehen 
«selbsternannten» Kulturvermittlern in 
die Wege stellen, zu hoch. So haben wir 
denn die Produktion in eigener Regie in 
die Hand genommen.

Wir appellieren daher an alle Elsass-
Freunde und an alle deren Freunde 
dies- und jenseits der Landesgrenze, 
möglichst zahlreich an unsere Veran-
staltung zu erscheinen. Denn unsere 
Sundgauer «Chàltnàcht» wird allein von 
den Eintrittsgeldern getragen.

Wir garantieren Ihnen, dass Sie die Be-
gegnung mit Nathan Katz nicht bereu-
en werden. Auch wenn unsere 
«Chàltnàcht» kein Folkloreabend à la 
Wysel Gyr ist – Sie werden sich be-
stimmt nicht langweilen!

Wer ist Nathan Katz?

Lucien Kiechel, der Historiker der 
Grenzecke und Begründer des Hüninger 
Museums, hat eine Einleitung geschrie-
ben (mit freundlicher Genehmigung der 
Geographisch-ethnologischen Gesell-
schaft, Basel).

Am Weihnachtsabend 1892 kam Na-



than Katz in Waldighoffen zur Welt. 
Sein Vater betrieb eine kleine Metzge-
rei, und die Mutter galt als tüchtige 
Näherin. Nach dem Besuch der Volks-
schule wurde er Büroangestellter in ei-
ner Fabrik. Im Ersten Weltkrieg wurde 
er zum deutschen Heer eingezogen 
und lernte dabei , andere Gegenden als 
seine stille Heimat kennen: Deutsch-
land, Polen, Russland, wo er in Gefan-
genschaft geriet. Zwischen den beiden 
Weltkriegen hielt er sich eine Zeitlang 
in der Fabrikstadt St-Etienne auf, 
wurde dann Geschäftsreisender und 
lernte als solcher weitere Teile Euro-
pas und Nordafrikas kennen. Den Zwei-
ten Weltkrieg überstand er, wie viele 
Elsässer, in Südfrankreich. Nach der 
Heimkehr wurde er Bibliothekar in der 
Stadtbibliothek Mülhausen und verehe-
lichte sich denn 1950 mit Françoise 
Boilly aus Rouen.

Dieser äussere Lebenslauf soll zeigen, 
dass Katz nicht zu jenen Heimatdich-
tern gehört, die kaum einmal über ihre 
nähere Umgebung hinausgekommen 
sind. Am 12. Januar 1981 verstarb 
unser Dichter im Mülhauser Spital auf 
dem Mönchsberg, der nördlichen Erhe-
bung des Sundgaus.

Katz hat es verstanden, den rauhen 
Dialekt des Sundgaus wunderbar zum 
Klingen zu bringen. Menschen, Dörfer, 
Gärten, Äcker und Wälder seiner 
Heimat bilden den Rahmen seines Wer-
kes. Aber in der kleinen Heimat ist sei-
ne Seele nicht eingeengt; sie ahnt Gott 
und die Unendlichkeit. Was überrascht, 
ist die Einfachheit und Schlichtheit des 
Ausdrucks.

Nathan Katz hat mehrere Gedichtbän-
de (darunter 1958 «0 loos da Rüef dur 

d'Gàrte»), Theaterstücke (Der Hexen-
prozess um «Annale Balthasar» u.a.) 
und Erzählungen (u.a. «Dr Schorschle») 
veröffentlicht sowie die Oper 
«D‘Ardwibel vu Pfirt» (nach der Musik 
von Léon Kauffmamn) verfasst. Alle 
vom Autor autorisierten Ausgaben 
sind leider vergriffen.

Was ist eine 
«Chàltnàcht»?

An den harten, langen Winterabenden 
besuchten sich die Bauersleute der 
Sundgau-Dörfer mal im einen oder im 
anderen Bauernhaus zur sogenannten 
«Chàltnàcht». Dann wurden in den war-
men Stuben, rund um den Kachelofen, 
Geschichten erzählt, Lieder gesungen 
oder Karten gespielt, während die 
Frauen strickten oder spannen.

Aus diesen «Chàltnàcht» schöpfte Na-
than Katz den Stoff zu seinem bedeu-
tenden alemannischen Werk, das im 
deutschen Sprachraum nur darum un-
bekannt blieb, weil der Dichter allein in 
seiner urtümlichen Sundgauer Sprache 
zu schreiben pflegte.

Da er jedoch heute auch in seiner fran-
zösischen Heimat nicht mehr ganz 
verstanden wird, ist das ebenfalls ale-
mannische Basel bald der einzige Ort, 
wo seine schöne Sprache noch Gehör 
finden kann.

-----------------------------------------------

Nathan Katz sagt: «Dialekt sin alti 
Volkssprooche, wo si in vile Gegende 



erhalte hai. Si sin 's Spiegelbild vom 
Seelelàbe vo de Mensche, von eri Ge-
gend und vo dr Landschaft, wu die 
Menscha drin wohne. Dialekt hai si dur 
Johrhunderti durä, vo Geschlächt zue 
Gschlächt, bilde un erhalte und sin e 
Teil vo dr Seel vo däne Mensche worde. 
Dialekt sin allewil eifach un aardnoh. Si 
hai d' frischi Scheenheit vom à Mai-
emorge.»

----------------------------------------------

Die Inszenierung

Handlungeort ist das verdunkelte 
Foyer, wo sich das Publikum um kleine 
Tischchen gruppiert, und zwar inmit-
ten von vier Bühnenpodesten, die El-
sässer Stuben andeuten. Die Zuschau-
er sind somit gewissermassen selbst 
Gäste in der Sundgauer Bauernstube. 
Ein Glas «Vin chaud», das traditionelle 
Getränk an den «Chàltnàchten», steht 
für jeden Zuschauer bereit. Es symbo-
lisiert die herzliche Gastlichkeit, wie 
sie im Sundgau gepflegt wird.

Einige Mitglieder der Darstellergruppe 
«Burgdeifela» sind Bauern, Bauer-
sfrauen und -Mädchen, spielen Karten 
oder Stricken und Spinnen. Andere 
nehmen teil am Geschehen, wenn die 
Kilbe-Zeit die Jungen auf die Gasse 
treibt, oder wenn die «Conscrits» ihren 
Übermut austoben. Und wieder andere 
tanzen zu den Weisen der klassischen 
Volksmusiker «Géranium». Heiter, 
wenns ums Festen geht, mystisch, 
wenn Yvonne Gunkel zum Totentanz 
der wiederkehrenden Kriege im Elsass 
anhebt.

Nathan Katz ist ständig präsent, denn 
Yvonne Gunkel lässt ihn mit ihrer wei-

chen, melodiösen Stimme immer wie-
der zu Wort kommen. Mal rezitiert, 
mal im Gespräch mit Jürg-Peter 
Lienhard, der ihr authentische Schilde-
rungen über die Person des grossen 
Poeten entlockt.

Der Zuschauer hört Gedichte von Na-
than Katz, seis rezitiert oder inszen-
iert. Er vernimmt Biographisches und 
erfährt die Bedeutung des Gesamt-
werkes, wird aber gleichzeitig ins Le-
ben im Sundgau entführt. Dialog, Rezi-
tation, Musik, Gesang und Tanz wech-
seln sich ab, so wie es Nathan Katz ge-
wünscht hätte, hätte er die 
«Chàltnàcht» selbst inszeniert.

Jürg-Peter Lienhard


